
Stockholm
10 Uhr
Cafés sehen wie Designerlaboratorien
aus, Friseurläden erinnern anminimalisti-
sche Galerien, U-Bahn-Stationen an Plat-
tencoverkunst. Betritt man den Knoten-
punktOdenplandurchdenEingangVana-
disvägen, begrüßt eineNeonlichtinstalla-
tion die Passagiere. Die gezackten Linien
über der Rolltreppe formen eine Hügel-
kette wie auf dem legendären Cover der
britischen Band Joy Division.
Stockholm atmet an jeder EckeDesign.

Um zu verstehen, wie aus Schweden eine
Designnation werden konnte, einfach in
die U-Bahn am Odenplan einsteigen und
bis zumNationalmuseum fahren (Station
Kungsträdgården). Nach mehrjähriger
Umbauzeit hat es im vergangenenHerbst
wiedereröffnet.DerHingucker im Innen-
hof ist der neu entworfene Fahrstuhl-
trakt, den eine geflochtene Stahlstruktur
ziert. Neben einer Kunstsammlung be-
sitzt das Haus eine große Abteilung für
schwedisches Design. Oben in der zwei-
tenEtagebeginnen, danndemausgeschil-
derten Rundgang nach unten folgen und
begreifen, dass die schwedische Identität
von der Nähe zur Natur, von Minimalis-

mus und, ja, von Einsamkeit geprägt ist.
Wozu Schnörkel, die kaum ein Gast wür-
digen kann?
Das hat die Gestaltung beeinflusst. Die

Stühle und Sofas sind mehrheitlich aus
Holz gefertigt, funktionell und haben
eine klare Formensprache. Die erste
Designvereinigung der Welt, der Svensk
Form,hat sich 1845 in Stockholmgegrün-
det. In der Ausstellung wird selbst eine
quietschgelbe Parkuhr zum begehrens-
werten Objekt. Und wer danach einen
Snack benötigt, zieht sich ins neueröff-
nete Museumsrestaurant zurück. Für die
Einrichtung haben vier Designbüros zu-
sammengearbeitet undeinemoderneVer-
sion des nordischen Stils kreiert.

12 Uhr
Gegenüber dem Museum residiert das
schwedische Königshaus. Verlangt man
dort nachneuenStoffen, schauendieVer-
antwortlichen bei Svenskt Tenn vorbei,
einem Traditionsgeschäft am Strandvä-
gen, zehnMinuten Fußweg vomMuseum
entfernt. Den merkwürdigen Namen
(übersetzt: schwedisches Zinn) verdankt
die Firma ihrenAnfängen, als sie nur Pro-
dukte aus Zinn verkaufte. 1924 gründete
die Textilkünstlerin Estrid Ericson das
Unternehmen, wegweisend wurde es ab
den 30er Jahren, als der österreichische
Architekt und Designer Josef Frank zu
Svenskt Tenn stieß. Aufgund seiner jüdi-
schen Herkunft hatte er Wien verlassen
müssen undwarmit seiner schwedischen
Frau nach Stockholm gezogen.
Thommy Bindefeld, der Kreativchef

der Marke, sitzt in der ersten Etage des

Geschäfts, wo Kunden Salate und Süßes
im Tea Room probieren. Hinter einer
Glaswand liegt das ehemalige Büro der
Gründerin. Bindefeld zeigt auf einen rot-
weiß bezogenen Stuhl und einen Kinder-
hocker daneben. Dort saßen früher die
Chefin und ihr Designer, die Hierarchie
klar verteilt, sie oben, er unten.
Josef Frank kreierte bunte florale Mus-

ter, die heute als typisch schwedisch gel-
ten. Bindefeld erzählt, dassmanTischde-
cken oder Tücher aus den 160 hauseige-
nen Mustern als Erbstücke weiterreiche
und Auktionshäuser eigene Abteilungen
nur für Svenskt Tenn führen. Besucher
können sich vor Ort Stoffe zuschneiden
lassen oder in der unteren Geschäfts-
etage eines der zahlreichen Kissen, De-
cken oder Bezüge gleich mitnehmen.

14 Uhr
Hinter Svenskt Tenn beginnt Stockholms
elegantes Viertel Östermalm. Wer hier
lebt, fühlt sich ein wenig wie auf der Up-
per East Side. Dazu passen die Einrich-
tungsläden. Bei „Asplund“ (Sibyllegatan
31) gibt es neben internationalenMarken
eine eigene Möbelkollektion, wichtig:
hergestellt in Schweden. Geschwungene
Eichentische, streng geometrischeKonso-
len und Bänke für den gut gefüllten Geld-
beutel respektive die Kreditkarte. Fast
niemand zahlt in Schweden bar, einigeLä-
den akzeptieren sogar nur noch Plastik-
geld (siehe Essay auf Seite S3). Schräg ge-
genüber pflegt das Möbelgeschäft „Mo-
dernity“ einen lockeren Einrichtungsstil.
Durch die Geschäfte bummeln und sich
Ideen für das eigene Zuhause holen.

17 Uhr
Zurück zum Odenplan. Drum herum er-
streckt sich das Viertel Vasastaden, das
momentan für Designfreaks interessant
wird. Kleine Galerien haben sich in ei-
nem ehemaligen Industriequartier nie-
dergelassen, beispielsweise Nordenhake
(Hudiksvallsgatan 8), die auch eine Fi-
liale inBerlin betreibt. Bei den ausgestell-
ten Werken verliert man leicht die Über-
sicht, ob es sich nun um gegenständliche
Kunst oder einen kunstvoll entworfenen
Gebrauchsgegenstand handelt.
Profaneres Alltagsdesign findet sich

um die Ecke im Acne Archive (Torsgatan
53). Das Geschäft verkauft Einzelteile
und Restposten der beliebten schwedi-
schen Modefirma zu reduzierten Prei-
sen. Der etwas behäbige Service ent-
spricht dem lässigen Image der Marke.

19 Uhr
Stockholmer lieben es, ihren Aperitif in
einer Hotelbar zu trinken. Die lange
Schlange im Hof des ehemaligen Phi-
lips-Komplexes beweist es. Dort warten
dieDurstigen geduldig auf den Fahrstuhl,
den ein Türsteher für sie freigibt und der
sie zur Dachbar des Designhotels Blique
by Nobis bringt. Einfacher haben es
Hotelgäste. Sie können an den Warten-
den vorbei und nach oben düsen. Der
Blick über die Dächer geht bei Sonnen-
schein kilometerweit über Rathausspitze
undKirchtürmehinweg.UndvonderTer-
rasse schaut man direkt in die Fenster
von Stockholms spektakulärstem Neu-
bau: ein sich nach oben verjüngendes Ge-
bäude, daswie ein verschachteltesWohn-

haus aussieht – als wäre es aus riesigen
Bauklötzen errichtet.

20.30 Uhr
Nackte Betonpfeiler, dunkelgrüne Vor-
hänge, ein robuster Holztresen. Im Res-
taurant „Hantverket“ (Sturegatan 15a)
hat der Architekt auf Industrieschick mit
warmen Farben gesetzt. Im beliebten Lo-
kal kocht StefanEkengren eineArt skandi-
navisches Brasserie-Essen: Grüne Toma-
tensuppe mit butterweicher Avocado
drin, in Pergamentpapier eingerollter
Spargel auf einer sämigen Buttersauce.
Hauptgerichte kosten ab17Euro.DieEin-
heimischen, verrät die Kellnerin, kom-
men gern um 19 Uhr zum Abendessen.
Später hat man daher gute Chancen,
noch einen Platz zu bekommen – und sei
es am Tresen vor der Showküche. Dort
sitztman in der ersten Reihe,wennEken-
gren seine Gerichte auf dicken Küchen-
brettern oder Schiefertafeln anrichtet.

23 Uhr
Die Sommernächte in Stockholm können
heiß und lang werden. Unter den Beton-
pfeilern der Skansstul-Brücke lädt das
Trädgårdenzu Open-Air-Partynächten
ein. Die Sperrholz- und Containerästhe-
tik könnte vonder früherenBar 25 inBer-
lin abgekupfert sein, allerdings haben die
Stockholmer nicht diesen abgekämpften
Gesichtsausdruck wie nach ein paar Ta-
gen Dauerrave an der Spree. Liegt viel-
leicht daran, dass es eine Sperrstunde
gibt. Um drei Uhr morgens ist Schluss.
Aber bis dahin kannman auf zwei Dance-
floors wunderbar zu Elektro tanzen und

die gesunde Konstitution der schwedi-
schen Jugend bewundern. Überhaupt
keinMusikfan?AmEingang stehenTisch-
tennisplatten für Tanzmuffel.

10.30 Uhr
Über die Jahre hinweg haben die Stock-
holmer nicht nur ihr Gespür für redu-
zierte Ästhetik verfeinert, sondern auch
ihren Sinn für exzellenten Kaffee. Beides
trifft im „DropCoffee“ (WollmarYxkulls-
gatan 10) aufeinander. Das Café liegt an
einer belebten Straße auf der Insel Söder-

malm, gegenüber der Altstadt. Auf Holz-
schemeln trinktmanEspresso, frühstückt
einen Bagel und starrt auf die weiß-grün
gestrichene Wand, bis sich Koffein und
FarbezueinerkontemplativenVisionver-
einen. Aus dem Off erklingt ein leises
Tipp-tipp-tipp. Das sind die Laptopjun-
kies. Sie sind in einen gesonderten Raum
andenStehtisch verbannt.

11 Uhr
Eine der bekanntesten Designerinnen
Schwedens wohnt gleich um die Ecke:
Monica Förster. Die 53-Jährige entwarf
bereits Produkte für SvensktTenn, für ita-
lienischeMarkenwieAlessi und FrauPol-
trona, ihr eigenes Büro liegt versteckt auf
Södermalm. Das Viertel hat den Ruf, die
Kreativzelle der schwedischen Haupt-
stadt zu sein. Die Krimis von Stieg Lars-
son spielen im Stadtteil, der architekto-
nisch alles von zweigeschossigenBauern-
häusern aus dem 17. Jahrhundert bis zu
Sozialbauten aus den 80er Jahren bietet.
Monica Förster residiert in einer umge-
bauten Brauerei, „die Grundmauern sind
aus dem 15. Jahrhundert“, schwärmt sie.
Sie empfiehlt das „Bistro Süd“ (Sweden-
borgsgatan 8A), weil sich dort die Intel-
lektuellen der Gegend zumAusternessen
treffen. Oder einen viertelstündigen Spa-
ziergang zum Stigbergstäppan. Der
kleine Park wirkt wie ein Privatgarten, ist
jedoch öffentlich zugänglich und hat ei-
nen der schönsten Blicke auf die Altstadt
sowie auf einige vorgelagerte Inseln.

13 Uhr
So viel wird entworfen.Was am Ende da-
rauswerden kann, siehtman inder aktuel-
len Ausstellung des Fotografiemuseums
Fotografiska (Stadsgardshamnen 22).
Die britische Fotokünstlerin Mandy Bar-
ker hat überall auf der Welt Plastikmüll
aus dem Ozean gesammelt und in riesi-
gen Schautafeln zusammengestellt. Oder
eine Serie von Fußbällen, die im Zeit-
raum von vier Monaten an 114 verschie-
dene Strände der Welt gespült wurden.
Von den 992 Bällen haben es einige in die
Ausstellung geschafft, die noch bis zum
25. August läuft.

14 Uhr
Etwa eine Viertelstunde geht man vom
Museum zu Fuß zum Fähranleger von
Slussen. Von dort das Schiff rüber auf die
Vergnügungsinsel Djurgarden nehmen
(fährt alle zehnMinuten), die Achterbah-
nen, Rummelbuden und das Abba-Mu-
seumhinter sich lassen und bis zur Spitze
gehen. In einer ehemaligen Bootswerft
hat das Restaurant „Oaxen“ (Beckholms-
bron 26) eröffnet. Abends servieren die
Kellner mit Michelin-Stern ausgezeich-
nete Gerichte, am Wochenende kommt
man mit dem Brunch günstiger weg. Ge-
grillter Hering in brauner Butter, dazu
ein warmer Kartoffelsalat für umgerech-
net 13 Euro, kross frittierter Schweine-
bauch mit Pflaumenglasur, Blumenkohl
und Rosenkohl für ein paar Euro mehr.
Der Architekt hat das Oaxen wie einen
maritimen Lichtauffangraum entworfen.
Die Sonne scheint durch die meterhohe
Glasfront, von der Decke hängen Boots-
rümpfe. Sehr schick.

17 Uhr
DenganzenTag umhergelaufen unddoch
nichts für die eigenen vierWände gefun-
den? Das Designtorget im Kulturhaus
(Sergelgången 29) versammelt schwedi-
sches Design von jungen Kreativen und
ein paar Klassiker wie das String-Po-
cket-Regal von Nisse Strinning. Beson-
ders bei Deutschen sei es beliebt, sagt die
Verkäuferin. Vor Ort kann man es sich
aus verschiedenen Holzarten und in di-
versen Farben zusammenstellen. Ach,
nur mit Handgepäck gebucht? Kein Pro-
blem, das Geschäft liefert auch nach
Deutschland.

HINKOMMEN
Von Berlin fliegt unter anderem SAS
nach Stockholm. Tickets für den
knapp eineinhalbstündigen Flug kos-
ten ab 110 Euro im Handgepäcktarif.

UNTERKOMMEN
Das Designhotel Blique by Nobis hat
dieses Jahr eröffnet. Doppelzimmer
sind ab 85 Euro pro Nacht zu haben.
Mehr unter nobis.se.

RUMKOMMEN
Ein Zeitticket der Stockholmer
Verkehrsbetriebe lohnt sich.
Für eine 24-Stunden-Karte zahlt man
130 SEK (etwa 12,50 Euro), für eine
72-Stunden-Karte 260 SEK (25 Euro).
Unser Autor war auf Einladung von
Visit Sweden in Stockholm unterwegs.
Das Tourismusbüro hat mehr Infos
auf der Seite Visitsweden.de
zusammengestellt.

REISETIPPS FÜR STOCKHOLM

Von Ulf Lippitz

Aufschlagen. Der Open-Air-Club Trädgården liegt direkt unter den mächtigen Pfeilern einer Autobahnbrücke. Die
Stockholmer kommen nicht nur zum Tanzen hierher, sondern auch um Tischtennisbälle zu schmettern.

ANZEIGE

Aufsehen.Der spektakuläre Lifttrakt im Nationalmuseum zieht die Blicke der Besu-
cher auf sich (links). Genauso wie das hübsche Geschirr bei Svenskt Tenn (rechts),
das zur Tea Time auf den Tisch kommt.
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Design in

Auftischen. Im Restaurant „Oaxen“ speisen
Gäste unter Schiffsrümpfen undmit Panora-
mablick aufs Wasser.

Möbel, Architektur
und Stoffe

huldigen hier dem
Minimalismus.

Schwedens Hauptstadt
ist ein Anlaufpunkt

für Ästheten

SCHWEDEN

Göteborg

Stockholm

Umea

100 km

Tsp/PM
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Eine unberührte, atemberaubende Natur 
und spannende Kulturgeschichte: Dafür 
steht Finnland. Das Land, dessen Fläche 
mit etwa 65 Prozent Wald bedeckt ist, 
bietet im Sommer und Herbst vor allem 
für Naturliebhaber eine Vielfalt an Erleb-
nissen.
Im Südosten Finnlands beeindrucken 
die zahlreichen Seen und über 10.000 
Inseln der malerischen Seenlandschaft. 
Wer sich aufmacht, die Nationalparks 
zu erkunden, sollte unbedingt Ausschau 
nach den Saimaa-Ringelrobben halten. 
Sie wurden nach der Eiszeit im Saimaa 
See vom Meer abgeschnitten und haben 
sich seither dem Leben im Binnengewäs-
ser angepasst.
Doch nicht nur der Süden Finnlands ist 
ein faszinierendes Urlaubsziel. Wussten 

Sie beispielsweise, dass man im Norden 
des Landes Braunbären, Elche und Luch-
se in freier Wildbahn beobachten kann? 
Neben der reichen Tierwelt ist vor allem 
auch die jahrtausendealte Tradition der 
hier lebenden Sami allgegenwärtig. In Sa-
mi-Dörfern wie Inari sind die Kultur und 
der Alltag des indigenen Volkes förm-
lich spürbar. Doch die Natur hält hier im 
Norden noch ein weiteres Schauspiel 
bereit: Atemberaubend lange Sommer-
nächte, die nicht zu enden scheinen und 
im Herbst das flackernde Nordlicht über 
dem Urwald Europas.

nordic holidays gmbh
E-Mail: infoservice@nordic-holidays.de
Tel: 040 286687130 
www.nordic-holidays.de

Europas Urwald liegt in Finnland

Urlaubstipp


